
11~INIGE BEI'rRÄGE ZUR GRIl~OHISUHJ1JN
SYNTAX

1. Adiectivum IUO adverbio bei Theokrit und
Pindar. Im Griechischen, wie auch in anderen indogerma­
nischen Sprachen, auf den früheren Stufen ihrer Entwick­
lung, finden wir oft Adjektive dort, wo in den modernen
SprachenAdyerbia oderadverbiale Ausdrücke gebraucht werden.
Wie bekannt, bezeichnen diese Adjektive den Ort oder die
Reihenfolge (cp 146 l'c: IlVxol1:awf;, neWTOf; i11Ds'II) , die Zeit
(S. O. C. 4411jAm~'B It' i:x yiff; xe6VlO~')' die Zahl (nolvf;, UVXI'Of;,
aDeOOf;) , die Art und Weise. Kühner 1) und Madvig 2) be­
schränken diesen Gebrauch der Adjektive durch solche Fälle, .
wo sie auf das Subjekt oder das Objekt bezogen werden, die
anderen Grammatiker [Krüger S), Brugmann 4'), Delbrück ö)]
scheinen in diesem Punkte mit Kühner und Madvig überein­
zustimmen, indem sie nur solche Beispiele der betreffenden
Adjektive geben, in welchen sie auf substantivische Subjekte
oder Objekte bezogen werden. Es scheint mir jedoch, dass
solche Adjektive wenigstens bei Theokrit und Pindar auch
auf andere Satzteile bezogen werden können. Folgende Bei-
spiele mögen angeführt werden. .

Theokr. Id. XIII 39 f. .axa de ueavav bonusl' I t]ßBV<P b)
xwe<p' nee;' oe Deva no,Ua necpVxet ... (43) ·MaTt 0' b piuu<p
NVßcpat xoeov ae7:"01)'1:0,' .. (46) TjrOt 0 xoiJeof; h.eixe no.tfi
nolvxavdea XflWUUOV I ßa1pm enety0/k8'110f;, .ai (J' 8'11 Xeel 'J'(if.Uat

lrpvaa1'. Wahrticbeinlicb handelt es sich in dem Vers 43 nicht
um die Mitte der Quelle, sondern um die Quelle überhaupt,
die sich in der Mitte der Wiese befindet und dieser Wiese

') Kühner - Gerth, Atlsftthrliche Grammatik der griech. Sprache
n 1, S. 273.

2) Madvig, Syntax der griech. Sprache, 1884, S. 92.
3) KrUger, Griechische Sprachlehre, 57, 5, 1-4.
<) Brugmann-Thumb, Griechische Grammatik, 1913, S. 476.
5) Brugmanll und Delbrück, Grundriss der vergleichenden Gram.

mlitik der indogermanischen Sprachen III (1893), S. 448 ff.
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entgegengesetzt wird. Also m~lss man den Vers 43 so iiber­
setzen: ,in der Mitte, im Wasser, führten die Nymphen den
Reigen'. Wollten wir den Vers so verstehen: ,in der Mitte
des Wassers usw.', so würde die Präposition neel in dem
Verse 40 ,rings (um die Quelle herum)' ihren Sinn ver­
lieren. Dann, wenn sich die Nymphen an einer bestimmten
Stelle, nämlich in der Mitte der Quelle, aufhielten uud sich
nicht auf dem ganzen See frei bewegten, wäre es ihnen nicht
leicht, den Reigen zu führen, und sie könnten keine Zeit
:linden, um den Hylas an der Hand zu greifen, sobald er
sich am Ufer mit dem Krug gebückt hatte, das Wasser zu
schöpfen.

Id. XXIV 140 8fp.,ata d' ovu &au11ra p.,eaae; vnee IJI'1'vro
uvap.,ac; = ,er zog das grobe Kleid über die Mitte (des Beines),
über das Schienbein an'. Die Worte p.,iaae; vnee U11clflae; so
zu übersetzen: ,über die Mitte des Schienbeines (oder der
Wade)' wäre nach meiner Meinung unratsam, da ein solches
Kleid für Herakles den Knaben, der in strengen dorischen
Sitten erzogen wurde, zu lang wäre. In Id. XX V fährt Augias'
Sohn Phyleus fort, nachdem er die Vermutung ausgesprochen
hat, dass sein Reisegefährte Herakles den nemeischen Löwen
getötet habe: de(}p.,a de ih](}d~ &elpea(}iw~ a'J'Oee68t xe/eun'
uae";8l!01' eero'/!, {j rOl ne(!l n!.8Vea uaAvnret (V. 170f.) - also
trug der schon erwachsene Herakles ein Kleid, das nur die
Rippen deckte und bis ans Knie wahrscheinlich nicht reichen
konnte.

Id. XXII 104 f. p.,iam}e; ewoe; vnee{)s ua.,;' 0pl!Vor;; ijAaoe
nVYI',fj, I nii1/ 0' dneav(!e pho)1€O'I' 00ri0'l1 = ,er schlug mit
der .Faust über die Mitte (des Gesichtes), über die Nase,
in die Augenbraue 1) und riss die ganze Stirn bis zum Knochen
ab'; Man könnte kaum an dieser Stelle die Worte p.,io011e;
r!wor;; vne{lfJe so übersetzen: ,über die Mitte der Nase" denn
von einem solchen Schlage würde mit Notwendigkeit auch
der höhere Teil der Nase gelitten haben, worüber gewiss eine
Erwähnung vorhanden wäre. An der Parallelstelle bei Homer
(N 610 f.) lesen wir 0 os neomovr:a p.,lrwnO'J! (ijlaa8) (jwoe; iine{]
nvp.,a"C1]r;; - also war das Schwert, das auf die Stirn gerichtet
war, an der Nase vorübergegangen und hatte die Nase nicht
getroffen.

I) Also wird hierucud c. gen. in derselben Weise gebraucht, wie
Dem. 403,4 slti1'lit !'Clt7;a rov 1Jl:n:OV., Luc. Pisc. 7 rogevew "ara rt'j!O~ HSW.
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Id. XXII 48 f. E.11 bi P/vs<; O'f8{!80im ßeaXioot'll ti"eo11 v:n' wpov I
8aT:aOa'll ?]V'fS :ne-rt.?0l OAO{'feOXOt. Wahrscheinlich ist die Stelle
so zu verstehen: ,Auf den strammen Armen oben, unter der
Schulter, standen die Muskeln'. Die Worte ti"f!O'll v:n' ihpov
entsprechen den Worten f.~ vm:h:ow ßeax{ovor; in ld. XXV
148 f. & Os oE :nsei 1'eVea tavvo{}8lr; I pvwv {ma:ww ßea­
xtm1or; oe{}dr; &'1'S01:1J. An den beiden Stellen ist gewiss von
den Muskeln die Rede, die sich nicht unter dem Gipfel der
Schulter, sondern unter dem Gipfel des Armes, unter der
Schulter überhaupt spannten.

Id. XVII 26 f. apqJw rag neorovor; UqJt'll <:I "aetEeor; 'Hea.
xAstaar;, I app(h:e{!Ol 0' aet{}peiJvT:at er; soxa:rov <H{!wtlfja - ,Die
beiden zählen ihr Geschlecht bis auf· die äusserste Grenze
(oder freier: bis auf den äussersten, ältesten Ahnherrn), bis
auf Herakles auf'.

Id. XVI 51 ff. ova' 'OavoeUr; txato'll n: "al sLxom pfjllat;
'1 A' I I , , '-'l I 'A I~ ,." J'La , IaMWelt; navtar; sn a,Ju'ewnov<;, nwav t ur; eOXa1:ov M'uWV
Cwor; - ,nachdem er zu aUen Völkern umhergeirrt und auf
den Rand (der Erde), in den Ai:des, lebend gekommen ist'.

ld. VII 76 f. S15t8 Xtw1J rot; ttr; "a-reta"eto pa'H{!OV vp' Alpov I
fj 'j1{}w fj 'PolJ6nav fj !(a(maaov iaxa-row'lIta - ,wie der Schnee
unter dem grossen Haimos oder Athos oder Rhodope oder
Kaukasus auf dem Rande (der Erde) taute'. Wenn wir in
der Übersetzung ,unter dem Rande des Kaukasus' oder ,unter
dem äussersten Kaukasus' wiedergeben, wäre es unverständ­
lich, warum denn der Schnee unter dem äussersten Kaukasus
stär/,er als unter dem näheren Kaukasus tauen sollte. Das
Adjektiv eaxa1:0WVW ,auf dem Rande der Erde') charak­
terisiert die Lage des Kaukasns im Vergleiohe mit anderen
Bergen, die hier erwähnt werden. ~

Bei Pindar soheint Adiectivum pro adverbio auf analoge
Weise gebraucht zu werden.

01. IX 72 ff. lit' aA~aevTur; L1avaovr; -r(!S'ljJuti; dUawt'll :J't(!v­
p,'at<; TlJlepo<; tpßaJ.evl) :::: ,als Telephos die kräftigen Danaer
ans Meer, an die Sohiffshinterteile, geworfen hat'.

P. IV 73 ff. -lj).{}8 OB oE 'Hevoev nv"wip pdV1:8Vpa {}Vflip,
na(l pe0{)11 oppaAov BV06VO{!Ot(J e1J{}sv pa1:6(!Or; - ,Orakelspruoh,
der in der Mitte (der Erde), am Nabel der an Bäumen reichen
Mutter ausgesagt wurde'. Die Übersetzung ,an dem mittleren

1) Ich zitiere Pindar nacb O. Sebroeders Ausgabe (1914).
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Nabel' wäre nicht am Platz, da sie ausser dem mittleren
Nabel noch einen äusserenNabel voraussetzen würde.

N. VIII 26 'X(lvcp{atOt rUfl sv 'lpacpOtc; 'Odvooij Aal'aot 1J8(!a.­
:n:eVOal' - ,Die Danaer haben Odysseus heimlich, durch die
Steinchen, geehrt'. Die Rede ist von der Zuerkennung der
Waffen des Achilles an Odysseus durch die Hellenenver­
sammlung. Jede Abstimmung durch die Steinchen war im
Gegensatz zur Cheirotonia heimlich - darum wäre die Über­
setzung ,durch die heimlichen Steinrhen' kaum treffend.

I. III 11 ff. 'Xo{J..g. UOI'TOC; b' ßa1Jvodfl'l!OV 'l'(~ng. - ,innen
(tief), in der Schlucht des Löwen mit starker Brust'.

P. I 71f. Uaoo,um vBvaov, Kf!Ol'ÜVV, äf1eeO'l' 0cpf!a "aT' ol'Xov
o dJo{v~ 0 TV(loavÖJv '/;' aJ..aJ..aroc; lJXrJ - ,ich flehe, nicke,
Kronion, dass der Phönikier .,. sanft (friedlich) zu Hause
sitze'. Für af1l!f!ov liest Hartung äpeeoc;, Madvig (Adversaria
critica I S. 187) schlägt af1Bf!OlI, ocpea zu interpungieren vor.
Die Konjekturen scheinen doch unnötig zu sein.

In allen Beispielen, die wir besprochen haben, kommt
Adiectivum pro adverbio in ähnlichen Verbindungen vor,
nämlich immer ist ein solches Adjektiv dem Sinne nach der
betreffenden Bezeichnung des Ortes, bzw. der Art und Weise
gleich, die dann wieder durch eine andere Bezeichnung des
Ortes oder der Art und Weise (gewöhnlich durch einen
Präpositionsausdruck) näher bestimmt wird - z. B. Theokr.
Id. XIII 43 iJdan 15' Sv f1eooep = ,in der Mitte, d. h. im
Wasser', Pind. N. VIII 26 'X(!vcptawt ... sv "Pacpou; ,heim­
lich, d. h. durch die Steinehen' 1). Bei attischen und ionischen
Schriftstellern sind zwar mir persönlich Beispiele solcher Art
nicht begegnet, doch kann ich die Möglichkeit des Gebrauches
der Adjektive f1eoot;, eoxaroc;, fj,UB(]OC; usw. anstatt des Adverbs,
wenn sie auf Präpositionsausdrücke bezogen werden, bei den
Attikern und den Ioniern apriori nicht verneinen. Jedenfalls
war den Attikern diese Konstruktion nicht ganz fremd ­
vgl. PI. conv. 191 b ane{h'rJo'XO'lI 'l5no TOV J..tf1Ov 'Xat TijC; (lUI7t;
aer{at; = ,sie starben von Hunger und überdies von Untätig­
keit', s. Kühner-Gerth, 1. c. II 1, S. 275, A. 1.

1) Man vergleiche mit diesen Verbindungen zwei folgende Stellen
bei Pindar - N. IJI 54 Kvoov ·.erBt und N. VII 44 Kvoov dÄllBt. Zu
der letzteren bemerkt Westphal: quibu8 locis (d. h. hier und N. IIr 54)
datiuu8 non pendet ab lvoo", sed dativo loci ii.A.(fBt, .,;eru ac1 1'em
aCCU1'atius declarandam advlwbium Ifvoov additum est.
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2. Die Stellung des Artikels bei Flussnamen.
Die Stellung n07:apOr; + Artikel + Flussname hält H. Kallen­
berg für unregelmässig. Wo eine solche Stellung vorkommt,
müsse sie, nach der Meinung Kallenbergs, besondere Gründe
haben: z. B. beisse Strahon VI[ 5, 2 (S. 313) ua{ne{J n01:ap,oiJ

&tsieYO'l'tO; toiJ IlafJ{aov ,ein [i'luss, nämlich der Parisus' 1),
und Pllusanias X 8, 10 norapoiJ OOJ/t0v sbm 7:oiJ K'fjptaoiJ
,Geschenk eines Flusses, des (bekannten) Kephisus' 11); Strabon
VI, 8 (S. 215) nor:apov .011 Ttpavov sei die ungewöhnliche
Stellung dadurch gerechtfertigt, dass die Stelle in einem Zitat
sich findet S}, usw. Dort, wo eine solche Erklärung ungeschickt
wäre, nimmt Kallenberg die Konjekturen anderer Gelehrten
an oder versucht selbst die Stelle zu korrigieren: so z. B.
bemerkt KaUenberg in Klammern zu Strabon VI 1,12 (S.262)
not. Öe cl Niadfor; ,von Mein. an den Rand gewiesen' 4) nnd
gibt die Stelle Arrians III 1, 3 in solcher Form an: <'iov>
no•.•ov NetAov 5); zu Paus. VIII 29,0 no.apor; öe & 'Aptvtor;
bemerkt er, die Stelle lasse sich nicht verstehen, ,da dieser
Fluss weder vorbeI' erwahnt, noch sonst auf Bekanntsein
Anspruch erheben kann, noch endlich in einer Angabe von
Eingeborenen steht. Also wird wohl der Artikel zu ent­
fernen sein' 6).

Doch findet sich die Stellung notap,ot; + Artikel + I1'1uss­
name seit dem Ende des 4. Jahrhunderts in den Inschriften,
deren Stil gewiss jeder Emphase fremd ist: die Tafeln von
Herakleia (lG. XIV 645), 1 17 und 88 lJ.;Wt notapdv .0,'

'ÄUtetl'; II 24 T.(h sr; nor:apd1' '1:'01' 'j:1Ut{JW yaj'; Gortyn. SGD!.
502-1, A, 26 xal, ncrra/-u'w .01' Tl1M:pO.a[v; Latos. 5075, f>1 I1p
n01:ap)01J T.OV Kvp,arOV 1

) (beide kretische Inschriften aus dem
Ende des 2. Jhd. v. Ohr.). Wahrsoheinlioh war diese Stel­
lung zwar nicht so verbreitet, wie die Stellungen Artikel +

1) H. Kallenberg, Studien über den griechischen Artikel, Il (BerUn
1891), S. 16.

t) Kallenberg, I. c. S. 18.
3) KaU., I. c. S. 16.
4) KaU., 1. c. S. 1().
5) KaU., 1. e. S. 17.
0) Kali., 1. e. S. 18.
7) In runde Klammern Bchliesse ich nach P. Deitel'll (De Ore­

tllnsium titulis publicis quaestiones epigraphicae, 8. 27 ff.) die Buch­
stablilll ein, die nach der venezianischen Abschrift ergänzt werden.
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Flussname + norap,ar; oder Flussname + norapar;, doch schon
seit alters im Gebrauch.

3. Irrealis futuri. Unsere Grammatiken betrachten
nur solche Fälle des irrealen mit der Modalpartikel o.v oder
"8('1') verseheneu Präteritums, wo es sich auf die Vergangen-

. heit oder anf die Gegenwart bezieht 1). Schon im Jahre 1892
aber hat S. Sobolewski in seiner Dissertation versucht zu
zeigen, es sei an einigen Stellen des Aristophanes (Ec. 134.
191. 1276, Av. 790. 1692 und vielleicht V. 1437) und der
Tragiker und an einer Stelle Lucians (DiaI. Meretric. 2, 4
ad fin.) Aorist mit o.v von der Zukunft gebraucht 2). Doch,
wie Alexander Schwarz in seiner Besprechnng der Disser­
tation von Sobolewski 3) und in der Erwiderung 4) auf die
Notiz von Th. Zielinski, der die These von Sobolewsld ver­
teidigte und zu den von diesem zitierten Stellen noch einen
Beleg aus Theokrit (Id. II 114 fr.) hinzugefügt hatte 5), fest­
gestellt hat, ist an allen von Sobolewski und Zielinski an­
gefÜhrten Stellen von einer solchen Vermutung die Rede,
welche, wenn gewisse Bedingungen es nicht hinderten, zu
jeder Zeit, nicht nur in der Zukunft, sondern auch in der
Vergangenheit oder in der Gegenwart ausgefÜhrt werden
könnte, -'- z. B. haben Worte der Praxagora Ar. Ec. 191
xaetena y' llv e~eaaar;, cl tOVT' elnat; sv T~""A1Jate! einen solchen
Sinn: ,du hättest eine hübsche Sache gemacht, wenn du in
einer Ecclesia 6) das gesagt hättest'; demgemäss drÜckt ihre
Unterrednerin ihre Antwort nicht in dem Futurum aus:
dU' ov'}t sero, sondern mit den Worten dU' ov'}t 0.11 elnov (V. 192).

Eine direkte Hindeutung auf die Zukunft, die A. Schwarz
an den Stellen auS Aristophanes, aus den Tragikern usw.
vermisste, haben wir, wie ich glaube, an folgender Stelle
Pindars:

') Z. B. J. M. Stahl, Kritisch-historische Syntax d. griech. VeI'bums
d. klass. Zeit, 1907, S. 302 ff. Waekernagel, Vorlesungen übef die
Syntax mit besonderer Berücksiehtigung von Griechh.ch, Latein und
Deutsch, Zweite Reihe, Basel 1924, S. 225.

2) Syntltxis Al'istophaneae capita seleeta [Ucenye Zapiski Mos-
kowskogo Universiteta, otdel istoriko-filologiceskij, Bd. 19] S. 78 ff.

3) Filologiceskoe Obozrenie, Bd. IV {1892), Bespreehungen, S. 6 H.
4) Fil. Oboz., Bd. IV, S. 167 n.
5) Fil. Oboz. Bd. IV, S. 152.
') Nicht notwendig in der künftigen, sondern in irgendwelcher

Ecclesia, mag sie gestern versammelt worden sein, oder heute oder
morgen versammelt werden, weil 81' .,iJ'KltA.1j1llfl ~~ l'K'K A."1Utd{;ovaa.

Rhein. Mus, f. Philo). N. F, LXXIX, 4
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P. IV 43 ff. si 'YUe 01-
";Ot 'lW ßale nae xfMvt01'
'At"a rn;op,a, Tatvaeo'll
tSeav Evrpapot; e).f)wv ... ,

47 tsteataW na[ow'll ~' bttyWOP,f!/!([W
alpa oI ~b'av laßs avv LI a'llaoit; ev­
(!sia'll (br;eteov. tOts yae pey&lat;
8~avt(J7:aJ'7:at Aa";80a{pm'ot; :Aeye(-
ov ts ~ol:n;ov ~ai Mv~avä,"

rlfJ VVJJ 1'8 /mv allooa:n:äv '
~emJv eve~ast 'Ym'at~w1J

6'11 UX8aw ysPOt;, of ~IW

'u.tvos av,' npij. f}t::.w,·
1'äom' s).1}ovt8G 1:s~(J)vtat

<pw-r:a ~SAaWSrp6W1J :n;soÜov
osono1:av'

Die Situation der Stelle ist eine solche: Euphemos, einer
der Argonauten, hatte von dem Herrscher Libyas eine Erd­
scholle zum Geschenk erhalten. Während der Fahrt ist die
Erdscholle bei Thera durch die Wellen in das Meer abgespült
worden. Medea legt die Bedeutung dieser Begebenheit als
Prophetin aus. Wenn, sagt Medea, dem Euphemos geluugen
wäre, die Erdscholle nach Hause, nach Tainaros zn bringen,
da würden sich schon Euphemos' Urnrenkel, wenn sie von
den Dorern aus der Peloponnesos werden verdrängt werden,
in Libya niederlassen. Bei der jetzigen Lage der Dinge aber
(vv,J oe) werden sie sich zu jener Zeit in Thera ansiedeln
und nur ihr Nachkomme (der Dichter meint Battos) wird
Libya in Besitz nehmen. Augenscheinlich wird der Aorist
mit ~61' ~(e) ... Mße (V. 47 f.) auf die Zukunft bezogen:
Medea prophezeit ja dem Eupbemos davon, was erst seinen
Ururenkeln (tetea-raw naf1Jwv bttywopE.VW'lJ) passieren wird;
diesem Aorist entspricht in der Auslegung von Ereignissen,
die wirklich gesohehen werden, das Futurum 8Ve~OBt (V. 50).

Da die grieohischen Schriftsteller, ausser den Epikern
und Pindar, zur Bezeiohnung der Irrealität in der Zuknnft
ein solches Mittel, wie die Konstruktion E.flelAO'I' (~v) mit
Infinitiv (öfter des Futurums, bisweilen auch des Präsens)
besassen 1), so brauchten sie, wie ich glaube, zu diesem Zwecke

1) Z. B. Soph. Aiax 443. Herodot II 43. 120. VlI 143. Thuk. n
89,0; s. Sobolewski ,Konstruktion des Verbs /-f8)'Jl.ew bei den attischen
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Imperfekt und Aorist mit t1:v ("lW), die natürlich Futurum in
praeterito nicht so genau ausdrücken konnten, sehr selten
oder sogar gar nicht, Bei den Epikern abat' und bei Pindar
hatte ptlkw noch nirgends die Bedeutung eines einfachen
Hilfsverbs t) - darum konnte Pindar aus dem Verb p'sÄ).ew
zur Umschreibung des Irrealis futuri noch keinen Gebrauch
machen.

4. Der freie Gebrauch des Nominativus c. in­
finitivo. Nach Kühner-Gerth wird das Subjekt eines regie­
renden Verbs, wenn es auch Subjekt des abhängigen Infinitivs
i~t, weggelassen (olpa~ elMva,); 1. c. II 2,29. Soll aber das
Subjekt des Infinitivs nachdrücklich hervorgehoben werden,
wird es als Akkusativ angesetzt; nur in Gegensätzen 2) steht
auch der Nominativ (so BpE. oteo{}e l(!l'YJeaemOUlI, {}' ovu
• It.f.. _11 • b d h' f t t' I ."ept'llaelJ'IJ'a~, so InS eson ere auc aVla\;; B at eaVTOlI: ovu etp1]
amo\;;, dU' Bueivov at(!a7:r/JJf:J11l); 1. c. II 2, 30 ft·. E. Schwyzer 3)
jedoch führt die bekannte Stelle aus der Ilias an: T 258 ff.
lat:w 1IVI' Zev\;; '" (261) /ln p811 By6J UOV(!'l1 Bew1Jttn xe'il}'
inwlil"a, oi17:' eVlIijl; neotpaow xeXe1Jpevo<; oihe lSV ällov'
W' epw' aneoll/taolo<; B1It ~~(]{rJat1' epfj(}t1I und die folgenden
Stellen aus dem Eide der Dlerier (StH. 4952 = Ditt. B 527,
2. Jhd. v. Ohr.): Z. 94-104 OPllVW Je lO<; aV7:o\;; {Jsovr;, rj plJ.'IJ
iY6J "l:0y XOOP01l at "a P11 ego(pet~W1!'l:t 7:a1! aY8Aa'V 7:0111; loxa
l:yCJ'lJopbovr; 7:011 aii..oll Ö(}X01l, 7:ovnee apel; oprop6~apsr;, EpfJa~e'l1'

81; 'Cav ßroJ.&.1I, Z. 36 ff. pn pall l:ydJ naua Avrr{atr; xalw;
tp(!ov1Joelll, Z. 82 i., als Btllege dafür, dass im ältesten Grie­
chischen ein solches pronominales Subjekt des abhängigen

Rednern' (russisch) - Filologiceskoe Obozrenie, Bd. 17 (189~), S. 242 f.
A. Kocevalov, De pO.A.IWP verbi constructione apud graecitatis c1as­
sicae scriptores. Charkoviae 1917, SS. 10 p, H. 18 b. c. 23,3, a, r. 29 b.
36 b, r. 45 IH. 59 a, f.

I) S. Kocevalov, 1. c. SS.4-6.
2) Schwyzer, der über Kühner referiert (Rhein. Mus. LXXVII,

1928, S. 289), sagt: ,in formelltm Gegensätzen (wenn ein eigentliclHll'
ace. c. info vorausgeht)'. Doch sind die Worte Kilhners nicht so
zu verstehen. Stahl formuliert die Regel BO: ,Steht das pronominale
Subjekt des abllll.ngigen Satzeil in gegensätzlicher BetonanA', so kann
eil nicht ansA'elallllen werden' und gibt auch solche Beispiele, wie
Thnk. VIII 76, 4 ~al 8vvaHbr:et!0t e'lvat opelS (KA.erov) .•. r:wv t" r:1i
noAu; Lys. XXV 18 oreaDe Xt!1J'Ilat oi'is tKel:'IlOt naf/eA.m;Q'Il dOtllOVVrlS
bpeJS dno).{ulu Stahl, I. c. S. 645,2.

3) Rhein. Mus. LXXVII, S. 239 ff.
4*
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Infinitivs, das von dem Subjekte des regierenden Verbs nicht
verschieden war 1), auch dann durch den Nominativ ausge­
drÜckt werden könnte, wenn kein Gegensatz auftrat.

Doch haben wir vielleicht sm. 4952, 94 ff., 36 ff. und
T 258 ff. eher mit einer sekundären Erscheinung als mit dem
Überbleibsel aus dem Urgriechischen zu tun. Inden kretischen
Inschriften aus dem 2. .Jahrhundert scheinen Mischkonstruk­
tionen an den Stellen, wo Nominativ mit dem Verbum finitum
und Infinitiv (bzw. mit dem Subjekt in der Form des Ak­
kusativs) in gleichem Masse möglich wären, sehr verbreitet
gewesen zu sein. So begegnen wir in den· Vorschriften in
einem kretischen Vertrage aus dieser Zeit, ebenso wie an
den von Schwyzer zitierten Stellen, dem Nominativ bei dem
Prädikat in der Form des Infinitivs: SGI. 5075, 46 ff. a1'­
y(!6.'ljJat (je ual rav oV'I'iHjuav ec; or6.[Äav] (Ät{}{)1Ja1J ual al'#SJißI'
suad(!oc; tv rät (n6Ät, OlftBl' A6.rtot b) rWI. Iaewt Täc; 'EÄ[e]v­
#[vt] ac;, ol (je 'Ol6vr(wt b TW)t Z'I]v(o)(; TW TaÄÄalw und,
umgekehrt, in einem anderen Vertrage stossen wir auf den
Akkusativ bei dem Prädikat in der Form des Imperativs:
sm. 5149, 32 ff. tyyvoC; CJB uawoTaoavrwv b ap,e(!atc; e'iuoGt
K1JWoloc; &a TW Kvwooi x(!ewcpvÄautw 'Öne(! TOV'fW rw lyy(!6cpw
or Te Aa'l:tot xal ol 'OÄ6v'ftot Toic; Kl'watotc; ex&re(!ot. Dass an
diesen Stellen die Kontaminationen einwirkten, geht daraus
hervor, dass an den beiden Stellen Nominative und Akkusa­
tive in der Rolle des Subjektes promiscue gebraucht werden
und dass die vorhandenen Konstruktionen ganz ungewöhnlich
sind und in der Literatur kein Vorbild haben 2). SGI. 4952,36
wäre es desto verlockender, den Nominativ iyw der Kon­
tamination zuzuschreiben, weil auf den Infinitiv cp(!O'V'I]oeili

teils Infinitive, teils Verba finita folgen. Und Ilias T 261
scheint der Nominativ eyw auch durch Kontamination erklärt

1) Bei Homer /:u-,;w vv.v Zevs = o{AoVVW Ita r;Qv LIla - vgl. die bei
Kühner S. 32 angeführte Stelle Lucians.

2) Was die erstere Stelle betrifft, so wird in der Literatur der
freie optativische oder imperativische Infinitiv mit dem Subjekt in der
Form des Nominativs (aber nicht des Akkusativs) nur dann gebraucht,
wenn der Infinitiv auf die zweite Person sich bezieht - B. Stahl, 1. c.
S. 599, 2. Eine Ausnahme bezüglich der 3. Pers. Z 92 1/ oe ... 1r11rÄov

•.• -be"ivab 'A-b'IJ~'alTjS e1rt rovvauw erklärt Stahl dadurch, dass hier der
Infinitiv erst nach längerem Abstande folgt und 1/ öl gesetzt ist, als
ob -büw folgen sollte, also auch durch Kontamination.
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werden zu können; für die Kontamination sprechen die
Negationen oih' . " oV1e (V. 262) statt der #17U::'" #*8,
die gewiss gebraucht wÜrden, wenn dieser Vers als in der
von dem Imperativ t01w oder von einem Oll.l'VW abhängigen
Oratio obliqua stehend von dem Dichter gefühlt würde, und
das Imperfekt l#w(e) in dem Verse 263 I).

Was SGI. 4952,82 sl ~s taae Il.~ nat8Xot#t, , .. S~6A­

AvaDm avt6~ te nal X(J11W r<1/-ul betrifft, so hängt dieser In­
finitivvon dem Verbum der ersten Person Oll.1'VW (Z. 14) ab,
und daher tritt a1n:6~ nicht statt des Reflexivpronomens der
dritten Person eav.6~' auf, wie Schwyzer a. a. O. urteilt.
Wir könnten zwar zugeben, dass avt6~ auch statt sfhS oder
SIl.aV16v zu gebrauchen möglich wäre, obgleich Schwyzer selbst
fÜr das Subjekt des Infinitivs der ersten Person nur drei
Stärkegrade: 1. syw bzw. 8#8, 2. enklitisches W;, 3. Subjekt
des Infinitivs nicht ausgedrückt (also kein avt6~) voraus­
setzt 2). Doch ist a1hd~ nat xefjta 1<1#a kein Subjekt, sondern
die das Subjekt bestimmende Apposition 8), die ganz nach
der Regel unserer Grammatiken 4) dem Subjekte des regie­
renden Verbs assimiliert wird - vgl. z. B. Xen. Hell. IV
8, 32 'Al'a~tßto~ ~tEnea~ato wats av'l:O~ benJ..evaat ae/-watijr;;
V 4, 37 "Ens#tps nel1' 8'11 Teyeq. aViOr; el,Jat 5).

1) Nach dem Vorbilde dieser Stelle ist auch, wie ich glaube,
Dem. 52,12 'Eri1J J1.,')e)/,Qv l"OVl"'P ravnlv iJHs e1:''1J (Afir":n'1J n:luuS ÖOilVfU,
~ (A~v irw rov nal"~os dllOVfiW konstruiert.

2) Rhein, Mus. LXXVII, S. 241 Fussn. 2.
3) Also steht a{m)s in unserem Beispiel in derselben Beziehung

zu dem nicht 8usgedl'ückten Subjekt trw, wie daa zweite a{mlt (avl"iji)
zu dem ersteren avriit (o:Öl"iji) an den folgenden Stellen: Ditt. Syl1.3
532, 8 ff. ÖfiöOu.,')at ö' aVlä(t n]at 7l0Ätrelav . " llat duvÄlav llat duepd­
Äuav .. , ( •. llat] a(v]lctt nat tllrOVOts aVl"äs "at X~['Ji]ftauw (Lamia,
218/17 v. Chr.); Latyschev, Insel'. Ponti EuxinP I 359, 11 ff. öO,UfiV öl
aÖHp n~o5e[vlftS no)/,ul"elcw}, ltr17/iÄovv l"fi nal IfllnÄov'jJ .. , ainp l"fi Kat
tllrOVOtS a{nov lla/. x~d(Aa[ut; 377,7 ff. Q0l-tfiV oe] ain;iji U~o5fivla5

(n:oJ.nelav, ltuuJ.ovv 'r;fi Kal ln]7liÄovv , .. m'niji l"fi Ka/. X(>d[ftftQ't (Gher­
sones, 2, Jhd. n. Chr.).

') Es wäre gena.uer, nicht nur von der Assimilation an das Sub­
jekt des regierenden Verbs der Prädikatsbeatimmungen, wie es Kühner
macht (I. c. II 2 S. 29,5), sondern auch von einer Assimilation der
,appositiv' zugefÜgten Begriffe mit KrÜger (GI'. Spr. I 55, 4, 1) zn
sprechen. '

5) Einen der in Besprechung stehenden Stelle analogen Beleg
finden wir auch in dem fragmentarischen Eide der Staliten - SGL
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5120 B, 9 dn]oAlO'(t'taL l'ai a>ßJ1'ö~ l'ai. revos 1'0 dp,ov, welcher - ob·
gleich er durch einige Sätze (mit den Prädikaten in der Form des
Verbum finitum) von dem regierenden Verb dp,l'vro getrennt ist, das
gewiss im Anfang des Eides stand (vgl. 5120 A, 15, im Anfang des
Eides der Praisier, op,vvro) - mit diesem Verbum die Verbindung
nicht verloren zu haben scheint. Wenn eine solche Formel auf die
dritte Person sieh bezieht, wird sie durch Accusativus c. info ausge·
drlickt: 5058,47 f. isoAAvut'taL dA [Ka]llw8 l'allOV8 Kai. aiJ'eovs l'ai
r[e'l'Jeav avewv (Subjekt aus dem TolS r18 imo(llle[o]O'L, Z. 44 f., zu
ergänzen).

Oharkov. Andreas Kocevalov.




